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Keueſte Tagesnachrichten
Die Nationalverſammlung befaßte ſich in der

zeſtrigen Sitzung mit dem Landarbeiterſtreik.
S=ZTZT-

Die Demokratiſche Partei ſtrebt eine Ver
einigung mit der Regierungspartei zur Bildung

eines neuen Regierungsblocks an.

Der Großweſir hat am 21. Juli die Demiſſion
es türkiſchen Kabinetts überreicht.

ſchloſſen, den Friedensvertrag abzulehnen.
45 Mitglieder des amerikaniſchen Senates ſind ent-

In den Siemens-Schuckertwerken wurden 10 000 Arbeiter,
die in Streik getreten waren, entlaſſen.

Ein allgemeiner Streik in der Metallinduſtrie von länge
rer Dauer ſteht bevor.

Hermann Müllers „Außenpolitik“
Wenn die Rede über äußere Politik Graf Bernſtorff,

der frühere Botſchafter in Waſhington und Freund Wil-

man
ſons, oder Friedrich Naumann gehalten hätte, dann könnte

ſagen, daß in der Nationalverſammlung ein welt-
bürgerlicher Träumer geſprochen habe. Jn Wirklichkeit
aber hat dort die Richtlinien, nach welchen unſere äußere
Politik geführt werden ſoll, kein internationaler Phraſen-

held gehalten, alſo doch immerhin noch ein Mann, ſondern
ein Kind, ein naives Kind, das ſich mit ſeinen großen gut-

herzigen Augen in der Welt harmlos umſieht und in einer
Gewandung auftritt, in welcher man nicht erkennen kann,

ob es ein Junge oder ein Mädchen iſt. Der Name dieſes
politiſchen Kindes, das geſtern in ſchön geformten und mit

viel Gefühl durchwärmten Sätzen vom ewigen Frieden, von

Deutſchen Reiches überlaſſen hat.
kennt kein anderes poſitives Ziel der deutſchen Außen-
politik, als die Aufnahme Deutſchlands in den Völkerbund,
in einen Klub alſo, in dem das Deutſche Reich als Staat
dritten Grades und ſeine Bürger als Menſchen minderen
Rechts betrachtet werden. Wenn dies Ziel erreicht ſei, meint
er, würde die goldene, ſelige Zeit, von der der Sozialismus
ſingt und ſagt, erfüllet ſein.
mehr geben und keine Bündniſſe der Staaten, Maſſenmorde
werden aufgehört haben, keine Krüppel herumlaufen, die
Menſchen ſich nur noch mit geiſtigen Waffen bekämpfen, und
alle werden ſich als Brüder und Schweſtern fühlen.
könnte ein mitleidiges Lächeln mit dieſem Menſchen haben,
der ſo die weltpolitiſchen Dinge anſieht, wenn er zufällig
nicht dazu verurteilt wäre,

zu ſtehen. Dieſe Tatſache zwingt leider, ſich
auch
zuſetzen.
Hermann Müller mit ſeiner Rede über äußere Politik dem
deutſchen Jntereſſe nicht genutzt,
Schaden zugefügt hat.

allgemeiner Völkerverſöhnung und werktätiger Liebe im
politiſchen Leben der Völker und Staaten ſchwärmte und
mit dieſen Phantaſtereien Hunderte
entzückt hat,

von Abgeordneten
iſt Hermann Müller, dem Gott in

ſeinem Zorn die Führung der auswärtigen Politik des
Dieſer Mehrheitsſozialiſt

Da wird es keine Kriege

Man

an der Spitze der deutſchen

mit einem derart notoriſchen Unſinn auseinander-
Jm ganzen betrachtet, muß geſagt werden, daß

ſondern ihm ſchweren
chaden Herr Müller trug in ſeinen welt-

bürgerlichen Betrachtungen, von denen einzelne Teile ſich im
Schulaufſatz einer höheren Tochter ausgezeichnet ausge
wommen hätten, eine derartige Weltfremdheit zur Schau,
daß die Feinde es einfach nicht glauben werden, daß ein
deutſcher Außenminiſter von ſo primitiver Naivität ſein
kann. Eine von ſolchem Gefühls-Ueberſchwang erfüllte
politiſche Rede iſt, ſolange das Deutſche Reich beſteht, in
ſeiner parlamentariſchen Vertretung wohl noch nicht gehal-

ten worden. Unſere Feinde denken und handeln durchaus
ational, und wenn ſie dieſe verſchwommene internatio-
naliſtiſche Rede leſen werden, dann werden ſie es gar nicht
berſtehen können, daß die Deutſchen wirklich ſo dumm ſein
Pllen, wie ſie ſich in dieſer Rede geben. Sie werden in

ede eine hinterhältige Jntrige wittern, und gerade
e was Herr Müller mit dieſer Rede erreichen wollte,
pämlich das bei unſeren Feinden gegen uns beſtehende Miß
auen beſeitigen, wird er verhindern. Das feindlichekißtrauen gegen die deutſche Aufrichtigkeit, das allein aus
Wut Schwäche und Feigheit reſultiert, wird Herr
ger mit ſeinen weltfremden Redereien verſtärken. Dazu
r nicht nur der Grundzug dieſer Rede beitragen,
peern auch Einzelausführungen zu ganz beſtimmten
gesfragen der Politik. Herr Müller hat beiſpielsweiſe
t Bündnispolitik in Grund und Boden verdammt und
gegen die neue engliſch-franzöſiſch- amerikaniſche Kog
Pon ſehr beſtimmt Stellung genommen. Das müſſen
ſere Feinde ohne weiteres als Einmiſchung in ihre in-
kren Angelegenheiten peinlich empfinden, um ſo mehr, als
mann Müller auch verſucht hat. Lloyd George in
e nſats zu der völlig bedeutungsloſen Gruppe der eng
en Pazifiſten zu bringen. Das ſollte doch völlig klar

ſein, daß es einem Hermann Müller nicht gelingen kann,
einen Lloyd George zu ſtürzen! Zudem wird man in
England einfach kein Verſtändnis dafür aufzubringen ver-
mögen, daß Deutſchland, wenn es erſt einmal wieder bünd-
nisfähig ſein wird, jede Gelegenheit zum Abſchluß eines
vorteilhaften Bündniſſes entrüſtet von ſich weiſen könnte.
Lächeln aber wird man vor allem in Frankreich, wenn
deſſen Zeitungen im Lande erzählen werden, wie der deut
ſche Außenminiſter bereits Arbeiter, Techniker und Archi
tekten aufrief für den Frondienſt in den zerſtörten Ge
bieten, wo Wüſteneien wieder in blühende Gefilde umge-
wandelt werden ſollen und dabei erklärte, daß werktätige
Liebe unſere Revanche ſein ſolle. Dem deutſchen Außen-
miniſter ſcheint wohl nicht zum Bewußtſein gekommen zu
ſein, daß er mit dieſen Worten ein Bekenntnis der
deutſchen Schuld ausgeſprochen hat, das, von einem
Manne in führender politiſcher Stellung gefallen, zweifel
los gegen Deutſchland ausgemünzt werden wird. Die
„Times“ ſprachen bei einer ähnlichen Gelegenheit einmal
von der „blökenden Dummheit“ des deutſchen Volkes.
Herr Müller glaubt damit Deutſchland zu nutzen und eine
allgemeine Völkerverſöhnung herbeiführen zu können, daß
er jedem Staate nachläuft, von England und Frankreich
bis zu den Letten und Eſthen, allen Völkern des innigſten
deutſchen Wohlwollens verſichert und bei ihnen um ihre
Gunſt buhlt. Herr Müller beweiſt damit, daß ihm das Ver
ſtändnis für das politiſche Denken der fremdenVölker ſo gut
wie ganz verſagt iſt. Er ſollte ſich an den Ausſpruch Bis-
marcks erinnern, daß ein Staatsmann ſich nicht wie ein gir
render Täuberich gerieren darf, und daß man mit vor
nehmer Zurückhaltung mehr erreicht, als mit aufdring-
lichem Liebeswerben. Was Beobachtung nationaler Würde
im Verkehr der Staaten bedeutet, auch im Unglück, davon
ſcheint Herr Müller noch wenig gehört zu haben, denn
ſonſt hätte er geſtern doch nicht eine derartig würdeloſe
Rede halten können, deren Lektüre jedem nationaldenkenden
und aufrechten Deutſchen die Scham und Zornesröte ins
Geſicht treiben muß. Die Weltfremdheit des Herrn Müller
zeigt ſich auch darin, daß er behaupten konnte, je mehr und
aufrichtiger wir zu einem republikaniſch- demokratiſchen
Volke würden, deſto mehr würden wir uns die Sympathien
des Auslandes erwerben und um ſo eher würde alles
wieder gut werden. Ein einfacher Rückblick auf die letzten
zwei Jahre ſollte den Herrn Außenminiſter belehren, daß
es unſeren Feinden furchtbar gleichgültig iſt, welche innere
Staatsverfaſſung Deutſchland hat, wenn es nur ohnmächtig
am Boden liegen bleibt. Mit welchen eindringlichen
Worten iſt dem deutſchen Volk ein Verſtändigungs- und
Verſöhnungsfrieden verſprochen worden, wenn es nur ſeine
Monarchie beſeitige. Und was für einen Frieden haben wir
danach erhalten? Herr Müller irrt auch mit ſeiner Be
hauptung, daß Demokratie unbeſiegbar mache. Jn Wirk-
lichkeit hatte uns das monarchiſche Syſtem unbeſiegbar ge
macht, während jedes Zugeſtändnis an die Demokratie
einen Schritt auf demWege zur Niederlage bedeutete Jnter
nationale Verſtändigungspolitik, getragen von werk-
tätiger Liebe, will der Herr Außenminiſter treiben, und
jeder Machtpolitik ſagte er ſchärfſten Kampf an. Macht-
politik aber bedeutet Realpolitik, das ſollten wir nächſt von
Bismarck von unſeren Gegnern endlich gelernt haben.

h. b.

Alſo doch wieder an der Krippe
Gon unſerem hf-Sonderberichterſtatter.)

Berlin, 24. Juli.
Jnnerhalb der demokratiſchen Partei nehmen

die Beſtrebungen an Stärke zu, die darauf hinzielen, eine
Vereinigung der demokratiſchen Partei
mit der Regierungspartei zur Bildung eines
neuen Regierungsblocks herbeizuführen. Man
ſieht, wie uns aus Weimar berichtet wird, daß ein Kul-
turkampf an der Seite der rechtsſtehenden Parteien
eine ſchwere politiſche Kriſe heraufbeſchwören
würde und daß die Fraktion dieſe Verantwortung
nicht auf ſich nehmen könne.

Der Kampf um den Frieden
(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)

Genf, 24. Juli.
Büro „Europa Preß“ meldet aus Waſhington:

Die Stimmung im amerikaniſchen Senat gegen den
Friedensvertrag wächſt. Die Zahl der Senatoren,
die ſich verpflichtet haben, gegen den Friedens
vertrag und den Völkerbundsvertrag zu-ſtimmen, hat ſich bereits auf 45 erhöht. Da 33 Stim
men hinreichend ſind, um die Ratifizierung zu
nichte zu machen, wird Wilſons Stellung eine
äußerſt ſchwierige ſeien. Jm Senat herrſcht Neigung
vor, auf das von Wilſon eingebrachte Friedenspro-
gramm zurückzuweiſen.

Lloyd George und ſeine Gegner
Amſterdam, 24. Juli.

Aus der Debatte in der Sitzung des engliſchen Unterhauſes
vom 21. Juli über den Friedensvertrag und der darauffolgenden
Rede Lloyd Georges iſt nachzutragen: Clynes (Ar
beiterpartei) erklärte, die Gefühle eines ſehr großen Teiles
ſeiner Parteiangehörigen gegenüber dem Vertrag ſeien ſehr
bevedt von General Smuts ausgedrückt worden, der ſchrieb:

„Jch unterzeichnete den Friedensvertrag
nicht, weil ich ihn als ein befriedigendes Dokument anſehe,
ſondern weil es eine Not wendigkeit iſt, den Krieg ab
zuſchließen, weil die Welt vor allem den Frieden braucht
und die Lage durch die Fortdauer eines unentſchiedenen Zu
ſtandes zwiſchen Krieg und Frieden ſehr verhäng-
nisvoll wäre.“

Es wäre ſtaatsmänniſch, den Vertrag in jeder Hinſicht allen
denjenigen annehmbar zu machen, die durch ihn getoffen würden,
und dadurch das Emporkommen jenes revolutio-
nären Geiſtes zu verhüten, der ſich in Frankreich
nach 1870 entwickelte. Die Beſtimmungen des Friedensver-
trages würden von der Maſſe der Jnduſtrie arbeiter mit
großem Mißtrauen betrachtet, wenn nicht in zwei Punkten
Klarheit geſchaffen würde, nämlich in der Frage der
Dienſtpflicht und der Rüſtungen. Lord Robert
Cecil (Koalitions-Unioniſt) ſagte unter anderm, er betrachte
den Friedensvertrag ebenſo wie Smuts als Liquidierung
des Kriegszuſtandes. Vom Völkerbund müſſe man die
endgiltige Pazifierung erwarten. Devlin (Nationaliſt)
fragte, ob die Grundſätze Wilſons auch auf Jrland
angewandt werden würden. Jn Jrland beſtehe jetzt Macht und
Willkürherrſchaft. Die Jrenfrage habe aufgehört, ein rein
innerpolitiſches Problem zu ſein. Man ſuche ſie
aber als ein ſolches zu behandeln. Alle freien Männer ſeien
enttäuſcht über die Lage. Lloyd George ſagte über die Dienſt-
pflicht, er hoffe, daß es Ende 1919 oder ſpäteſtens Anfang
1920 möglich ſein werde, zu erklären, daß genug freiwillige
Truppen aufgeſtellt ſeien, um den Bedürfniſſen des britiſchen
Reiches in allen Weltteilen zu genügen. Auch die Vereinig-
ten Staaten haßten die Dienſtpflicht und ſeien
ebenſo entſchloſſen wie England, ſie möglichſt bald zu beenden;
aber ſie wüßten, daß dies nicht gehe, ehe nicht die ganze Lage
geklärt ſei. Bezüglich des Vorſchlages, den Kaiſerin einem
neutralen Lande vor Gericht zu ſtellen, ſage
Llohd George wörtlich: Welches Recht haben wir, anzunehmen,
daß ein neutrales Land zuſtimmen werde, die Szene für eine
Verfolgung dieſer Art zu ſein? Wir haben keine Kontrolle über
ſolche Länder. Sie waren nicht auf der Friedenskonferenz, und
ſie waren nicht am Kriege beteiligt. Der Kaiſer wäre niemals
einem Gerichtsverfahren ausgeſetzt worden, wenn dieſes den neu-
tralen Ländern überlaſſen worden wäre.

Auf den Einwand daß das Gerichtsverfahren nicht
notwendig ſei, da die näheren Umſtände und Tatſachen des
Verbrechen s ohnehin wohlbekannt ſeien, erwiderte Lloyd
George, wenn Verbrechen vorhanden ſeien, ſo ſei es gerechter
und eindrucksvoller, ein Gerichtsoerfahren zu veranſtalten, da
die ganze Angelegenheit damit auf das höhere Niveau des
Völkerrechts emporgehoben werde, was bei einer Beſtra
fung durch die Sieger ohne Gerichtsverfahren nicht der Fall ſein
würde. Der iriſche Nationaliſt O'Connor gab ſeiner tiefen
Enttäuſchung über Lloyd Georges Erklärung über Jrland
Ausdruck.

Hrankreichs Finanzpolitik
Verſailles, 24. Juli.

Der Friedensausſchuß der Kammer hörte geſtern die Fort
ſetzung des Berichts des Abgeordneten Dubois über die
finanziellen Klauſeln des Friedensvertra-
ge 8. Dubois ſagte, man frage, ob Deutſchland in der Lage ſei,

die Ver pflichtungen des Friedensvertrages zu
erfüllen. Man müſſe bedenken, daß die Vermögensaufſtell-
ung Helfferichs Objekte in Betracht gezogen habe, deren
Wert ſich inzwiſchen weſentlich gehoben habe. Dubois betonte
hinſichtlich der Werte Deutſchlands im feindlichen Aus-
lande, die meiſten Werte befänden ſich in Amerika Frank-
reich ſei in verhältnismäßig ungünſtiger Lage, da nur
wenig deutſche Werte in Frankreich ſeien.

Jn der geſtrigen Kammerſitzung ſagte Flnanzminiſter
Klotz in Erwiderung auf die Jnterpellation über die
Finanz politik der Regterung, daß die Emiſſion der
Schatzſcheine zunehme, während die Vorſchüſſe der Bank
von Frankreich zurückgingen. Für die beabſichtigte neue
Anleihe müſſe der günſtige Augenblick abgewartet werden. Die
Liquidierung der aufgeſtapelten Vorräte werde erhebliche Ein-
nahmen bringen. Die neuen Eiſenbahatarife wer-
den geſtatten, die Reiſenden anſtatt der Steuerzahler zahlen zu
laſſen. Der Miniſter erklärte, daß er jede Steuer annehmen
werde, und erſuchte das Parlament um ſeine Mitabeit bei der
Einrichtung von Staatsmonopolen. neber die
finanziellen Beziehungen zu den Alliierten führte Klotz aus,
daß die gegenwärtig ſchwebenden Verhandlungen erfolgreich
durchgeführt werden.

Aus den Erklärungen des Finanzmtiniſterg Klotz verdient
noch folgendes hervorgehoben zu werden: Er beabſichtigt im
Auguſt oder September eine Anleihe im Betrage
von 7-8000 Millionen Franken zugunſten der Eiſen
bahnen aufzunehmen. Ein weiterer neuer Typ von Anleihe mit
Ausloſungen ſoll zugunſten der wieder aufzubauenden Gebiete



G. Sitzung
Weimar, 24. Juli.

Am Regierungstiſch: Schmidt, Müller, Dr. David,
Poske, Erzberger und Schlicke.

Präſident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 10 Uhr
Minuten.
Das Haus tritt in die Beratu der Interpellation

Arn ſtadt (Deutſchnational) und Heinze (D. Vpt.) und Ge
noſſen über die Plan wirtſchaft ein.

Abg. Witthoefft (D. Vpt.): Der Reichs Miniſterpräſidenthat bereits geſtern mitgeteilt, daß die Regierung auf Wie ſoge

nannte Plan wirtſchaft verzichte. Was heute ſo iſt,kann aber morgen anders ſein (Sehr richtigl) Die Planwirt
ſchaft hätte nicht nur die Knebelung unſeres Wirt
ſchaftslebens bedeutet, ſondern völlig im Gegenſatz zu der
erwünſchten Sparſamkeit unſern Beamtenapparat in nicht aus
rer Verhältnis ausgedehnt. Wir verlangen ferner die

ſchleunige Beſeitigung der Außenhandels-Stellen. Sehr richtigl) Der freie Handel iſt ein gut
funktionierender Regulator der Preisverhältniſſe.
Er wird den Preiswucher verhindern und unſereValuta verbeſſern. Erfreulich die Beſeitigung
der Deviſenordnung. Was unſer Staat braucht, iſtwo e Arbeit, durch die allein wir wieder hochkommen. (Bei

vechs.)
Reichswirtſchaftsminiſter Schmidt: Ueber die Planwirt

ſchaft und die Stellung, die ſie dazu einnimmt, hat die Regie
rung bereits Erklärungen abgegeben. Die Blockade, die
dreiviertel Jahr über den Waffenſtillſtand hinaus dauerte, hat
uns neue un erwartete Opfer und Laſten auferlegt.Dennoch ſind unſere Ausſichten nicht allzu ungünſtig,
ſobald nur erſt wieder die Arbeit einſetzt. Die deutſche Ar

beiterſchaft wird, ſo vertraue ich, das Nötige tun. Das
Neichswirtſchaftsamt wird verſuchen, die Jntereſſen, Konflikte

und Gegenſätze, die entſtehen müſſen, auszugleichen. Ein ſtarres
Shſtem kann es nicht firenen ſondern muß nach den Bedürf-

niſſen der einzelnen Jnduſtrien verfahren. Eine
vollkommene Freiheit des Handels und Ver

Tehrs iſt heute unmöglich. Sobald das Geſamtintereſſe es
einigermaßen zuläßt, ſollen die Einſchränkungen auf

e hoben werden. Die Ausfuhr unbeſchränkt zu ge
katten, geht bei der gegenwärtigen Preislage und dem Stande

der Valuta nicht an. Auch die Einfuhr bedarf einer ge
wiſſen Kontrolle, ganz frei kann ſie für Fertigfabrikate
nicht werden. Die Rohſtoffverſorgung eröffnet über
Haupt ein weites Gebiet für den Handel. Unſere wichtigſte Auf
gabe bleibt die Hebung der Kohlenproduktion, die
zweite wichtigſte Aufgabe heißt die Neuordnung des
Güterverkehr s. Bei einem fortgeſetzt durch Streik und
Unruhe geſtörten Betrieb iſt das aber unmöglich. Die Pro
duktion wuß geſteigert werden unter Jn anſpruchnahme
der höchſten Leiſtungsfähigkeit der menſchlichen Arbeitskräfte.
Der Nuhen der Unternehmung ſoll der Allgemeinheit zugeführt
werden. Das erkennt die Arbeiterſchaft als richtig an. (Beifall.)

Es folgen die Interpellationen Dr. Heinze und Genoſſen
(D. Vpt.) und Arnſtadt und Genoſſen (Deutſchnat.), betreffend
den Landarbeiterſtreik.

Die Interpellation Dr. He kRze und Genoſſen begründet
Abg. Duſche (D. Vpt.): Der Landarbeiterſtreik iſt

zwar für den Augenblick beigelegt, aber er kann jeden Tag
wieder neu ausbrechen. Angeſichts der ungeheuren Gefahr
hätte die Reichsregierung und vor allem der preußi-
ſche Landwirtſchaftsminiſter ſchon längſt Vor
beugungsmaßregeln treffen müſſen, aber nichts iſt ge-
ſchehen. Die Landwirte werden ſich trohdem bemühen, wie ſie
bisher immer getan haben, ſtark erhaltend zu wirken. Beifall
rechts, Gelächter links.) Die Regierung aber hat die Pflicht,
endlich einmal ihre Energie zu zeigen, die wir bisher ſo
ſehr an ihr vermißt haben. Die ultraradikalen Elemente
ſcheuen vor keinem Miltel zurück, um ibre verbrecheriſchen
Ziele zu erreichen. Es geht ums Ganze. Beifall rechts.)

Abg. Behrens (D. Vpt.): Die Macher und Förderer
der Revolution, die das Streikfieber entfeſſelt haben, wer
den die Geiſter, die ſie gerufen haben, jetzt nicht los. (Unruhe
bei den Sozialdemokraten. Die Not, die aus einem
Landarbeiterſtreik für die Landwirtſchaft ent-
ſtehen müßte, wäre die Not des ganzen Volke s. Wir
verlangen deshalb von der Regierung Ermöglichung für
die Arbeitgeber, den Arbeitern die Naturallöhne
auszuzahlen und Freiheit der Landarbeiter hinſicht-
JIich ihrer eigenen Erzeugniſſe, ferner Förderung des
Tarifvertragsweſens, Aufhebung des 8 153 der
Gewerbeordnung, der das freie Vereinigungsrecht
der Arbeitnehmer behindert. (Lebhafter Beifall
vechts.)

Reichsarbeitsminiſter Schlicke: Wer trägt Schuld daran,
wenn die Landarbeiter ſich verſchiedenen Agitatoven, ſo weit

vorhanden ſind, zugänglich macken? Das ſind St vwemen,
die in früheren Jahren es verhindert haben, daß die Land rr-
beiter ſich gewerkſchaftlich organiſieren und poli-
tiſch aufkläven. (Sehr richtig bei den Sozialdemokoaten Der
Widerſtand, der von vielen Arbeitgebern dem Erlaß der
Landarbeiterordnung entgegengeſetzt worden iſt, und
die vielfach ſo wenig einwandfreie Art, die ſeitens der Arbeit
geber der Abſchluß von Tarifverträgen an den Tag
elegt wurde, hat mit Recht viel Unzufriedenheit erzeugt.

Jeder von ung wird den Ausbruch des Landarbeiter-
ſtreiks aufs tiefſte bedauern. Aber es darf nicht verſchwie-
gen werden, daß die Arbeitgeber in rückſichtsloſer Aus
nü'zung der Konjunktur thren Arbeitern ein ſehr
ſchlechtes Beiſpiel gegeben haben. (Sehr richtig, links.) An
Vorbeugungsmaßregeln iſt außer der bereits er
wähnten Landarbeiterordnung noch folgendes in Aus-
ſicht grnommen. Ein Erlaß iſt herausgekommen, der den
wilden Kündigungen der Landarbeiter ent-
gegentreten ſoll. Gs ſind Beratungen im Gange zum
Augsbau der t des Tarifweſens in derRichtkung, daß inbezug auf Löhne und Arbeitszeit klare

R Beſtimmungen getvoffen, und e wird eine Prüfungs-3 kommiſſion und ein Schlichtungsaus ſchuß Es ſind
Verhandlungen im Gange, in wie weit eine Beſtrafung einzu-
treten hat für den Vertragsbruch und zwar nicht nur
ſeitens des Arbeitnehmers, vor allen Dingen auch ſeitens der
Arbeitgeber (Zuſtimmung bei den Sozialdemokraten). Straf-
beſtianmungen über Veſtrafung des Vertragsbruches, wie ſie von
der Rechten u werden, Widerſpruch vechts) kann ich
in Ausſicht ſtellen. Jn keinem Falle iſt beabſichtigt, das Streik
recht irgendwie anzutaſten oder einzuſchränken. (Bei-
fall bei den Sogialdemokraten). Kahl ruft: Hätten Sie
doch lieber eine Mahnung an die Landarbeiter gerichtet. (Sohr richtig und Kuſtimung vechts.)

Auf Vorſchlag des Präſidenten Fehrenbach beſchließt das
Haus, die Beſprechung der Interpellation mit der politiſch
Ausſprache zu verbinden.

Abg. Krätzig (Soz.): Dem Programm, das uns geſtern der
Herr Miniſterpräſident entwickelt hat, ſtimmen wir im großen
und ganzen zu. Aber wir müſſen fragen wo bleibt der Staats
gerichtshof, der endli i ger Verantwortung giehben ſoll,

all dies Gend verſchuldet haben (Beifall bei den Sozial
kraten.) Wir wollen durch das internationale

Proletariat zu einem internationaler Abkom

Die Debatte über den Landarbeiterſtreik
Nationalverſammlung

men gelangen. In der ſozialiſtiſchen Geſellſchaft iſt kein Platz
fär Müßiggänger. Wir verlangen eine großzügige
Sozialpolitik. Die Selbſtverfleiſchung des Volkes muß

e t r hl Weiſe rermit unſer deutſ e i dene
m vertagt das 8 aufFreitag 10 Uhr; außerdem kleine Anfragen

Offiziersentſchädigungsgeſetz
Weimar, 23. Juli.

Der Hauptausſchuß der Nationalverſamm
lung erledigte in ſeiner heutigen Sitzung die zwei erſten Pa-
ragraphen des ffiziersentſchä e mrMit den Stimmen der und s Zentrumswurde dem S 1 ein Zuſatz angefügt, nach dem die Zahlung der
v igungsgebührniſſe nur erfolgen ſoll im Falle der
Bedürftigkeit, was natürlich eine erhebli Einſchrän
kung der Entſchädigungspflicht bedeutet. Mit den Stimmen der
ſaer Parteien wurde im 8 2 die Grenze, bis zu der eine Ent
h ge werden ſoll, und die nach dem Entwurf bis

zum Brigadekommandeur ausſchließlich reicht, bis zum jor
einſchließlich herabgeſetzt. Dadurch wird ebenfalls eine er
hebliche Verſchlechterung der Regierungsvorlage zu
Ungunſten der Offiziere herbeigeführt.

Es muß wundernehmen, daß gerade die Parteien, die ſeit
langem unter dem alten Regime immer gegen einen derartigen
Antrag eingetreten ſind, heute, wo es ſich um die Sicherſtellung
nicht der ſchlechteſten Kreiſe des deutſchen Volkes handelt, ſo
warm für eine derartige weitgehende Einſchränkung eintreten. Um ſo ſonderbarer iſt dieſe Hal
tung der beiden Parteien, als ſie ja gerade die Regierungspar-
teien ſind, die doch eigentlich die Regierungsvorlage ſtützen müß-
ten, umſomehr, als der Verantwortliche für dieſen in
der Reichsfinanzminiſter Erzberger iſt, der do
gewiß nicht im Verdachte ſtehen dürfte, zu weitgehende Bewilli-
gungen für das Offizierkorps zu bringen. Jm Gegenteil, die
Vorlage iſt ja bekanntlich ſchon in ihrer urſprünglichen Form ſo
außerordentlich knapp bemeſſen, daß derStabsoffizier in Zukunft kaum das Einkom-
men eines Straßenbahnführers haben wird
und daß daher jeder Abſtrich an ihr ein ſchweres Unrecht ſowohl
gegen das Offigierkorps als auch gegen die Kapitulanten bedeu-
ten wird, denen es ja wohl ebenſo ergehen dürfte und deren
wohlerworbenen, zum großen Teil durch Blut verdienten Rechte
beſchnitten werden ſollen. Turch ihre Haltung bringen die ber-
den Regierungsparteien den Reichsminiſter Erzberger in

J Verdacht, daß er ſelbſt es gar nicht ungern ſähe, wenn ſein
igener Ceſetzentwurf noch billiger würde, als er

an und für ſich ſchon iſt. Sie tun alſo Herrn Erzberger mit
ihder Haltung einen ſchlechten Gefallen, ſie bringen aber auch
die ſall gemeine Sicherheit Deutſchlands damit
in Gefahr, denn es iſt ohne Zweifel, daß in den Freiwilligen-
verbänden, die natürlich den Verhandlungen der Budgetkom-
miſſion mit äußerſter Aufmerkſamkeit und Erwartung folgen,
ſtarke Mißſtimmung und Erbitterung hervorgerufen wird, wenn
ſie ſehen müſſen, daß ſelbſt an dieſem ſo kärglich bemeſſenen
Geſetzentwurf, der ſchon an ſich ein äußerſtes Minimum bietet,
noch herumgehandelt und abgeſtrichen wird. Die heutige
Republik verdankt den Freiwilligenverbän-
den ihre Exiſtenz, denn ohne ſie würde ſie längſt unter
die Füße der Unabhängigen getreten ſein, und mit ihr auch in
erſter Linie die Nationalver ſammlung und der Haushaltsaus-
ſchuß. Das ſollten die Herren, die im Theaterſaal aus beque-
men Klubſeſſeln über das Schickſal von 30000 Offizieren ſo
leichthin verfügen, ſich doch vor Augen halten, und endlich ein
mal die ſchönen Reden von Dankbarkeit, die ſie bei der erſten
Faſſung ſo wohlwollend zum Ausdruck brachten, in die Tat um-
ſetzen.

Die Tabakſteuer
Weimar, 23. Juli.

Vor Eintritt in die Tagesordnung erklärte der Reichsfinangz
miniſter Erzberger, daß ſeine Ausführungen über die Mög
lichkeit eines Kleinhandelsmonopols zugunſten der
Kriegsbeſchädigten zu Mißverſtändniſſen Anlaß en und
Beunruhigung in das Tabakgewerbe gebracht hätte. Die Re
gierung ſtünde nach wie vor auf dem Boden der Vorlage, ſo daß
dieſe Be fürchtungen unbegründet wären. Die Paragraphen bis
83 werden mit kleinen Abänderungen nach dem Antrage Arn-
ſtadt und Blunck dem Wunſche der Tabakbauer entſprechend
angenommen. Zu 8 84 liegt ein Antrag Arnſtadt und
Blunck vor, die Unterſtützung der Tabakbauer mit 300 000 Mk.
in eine Muß- Vorſchrift umzuwandeln. Abgeordneter Arn
ſt a d t hebt die Möglichkeit der Hebung des Qualitätsbaues her
vor und wird von allen Parteien in dieſen Beſtrebungen unter
ſtützt. Der Reichsfinanzminiſter erklärt, daß die Regierung die
Hebung der Produktion auf allen Gebieten kräftig unterſtützen
würde und deshalb könnte auch die Kann- Vorſchrift ſtehen
bleiben. Abgeordneter Wetz lich tritt nochmals für die Mufßz
Vorſchri ein, denn Miniſter kämen und gingen. Der Antrag
Blunſck wiro zurückgezogen und der Antrag Arnſtad t gegen
die Stimmen der Antragſteller abgelehnt. Zu W 87 (Zoll) lagen
Anträge Arnſtadt und Blunck, den Zoll auf Tabakblätter
von 139 auf 160 Mark zu erhöhen, vor. Nachdem inzwiſchen der
Zoll in Golo gezahlt werden muß, zogen die Antragſteller ihre
Anträge zurück. Abgeordneter Schlüter, Sozialdemokrat,beantvagte, bei dem gegenwärtigen Stand der Valuta bei 600
den Zoll auf 830 Mk. hevabzuſetzen, bei 400 auf 80 und bei 200
wieder auf 130 zu erhöhen, um das inländiſche Tabakgewerbe zu
ſchützen. Der Zoll auf Zigarren müßte aus demſelben Grunde
von 2000 auf 6000 Mk. erhöht werden.

Berichterſtatter Deichmann, Sozialdemokvat, trägt die
Wünſche des Tabakvereins vor, welcher die Bande role bei
dem ungünſtigen Hursſtande herabgeſetzt wiſſen will. Jm
Intereſſe der Tabakinduſtrie würde eine Staffelung der
Bandewole je nach dem Kursſtande erforderlich. Bei der
zweiten Leſung wäre dies zu berückſichtigen. Abgeordneter
Blunck, Demokrat, wendet ſich gegen die Herabſetzung des
Zolles auf Rohtabak, denn der Zoll ſpiele bei der Herſtellung
der Zigarren ketne große Rolle. Dem Zoll auf Zigarven von
6000 Mk. ſtimme er zu. heimrat Dr. Zapf ſpricht ſich für
die Beibehaltung des Zolles von 130 Mk. aus. Wenn man etwas
tun wolle, könnte man mit Rückſicht auf die ungünſtige Valuta

n renten in ndu r zwei rno zur zweiten Leſung
Eine Entſchließung Arnſtadt und Genoſſen verlangt, die

Reichsregierung zu erſuchen, die Beſchlagnahme des in
ländiſchen Rohtabaks agufzuheben, da die Gründehierfür, Beſchlagnahme für den Heeresbedarf, nicht mehr beſtehen.
geſtet Entſchließung wird bis zur zweiten Leſung zitrück

Die Zündwarenſteuer im Ausſchuß
Weimar, 23. Juli.

Anch in der heutigen Sitzung handelte es ſich wieder in der
Hauptſache um die Frage, ob an Stelle der von der Regierung
vorgeſchlagenen Zündwarenſtener ein Monopol eingeführt
werden ſolle. Geheimrat Zapf führt noch einmal die Gründe
der Regierung gegen das Mongpol an, die einesteils in den

langen T nötigen Vorarbeiten, andernteils auch darin liegen,
daß das Monopol keine höheren Einnahmen bringen würde als
die Regierungsvorlage. Namens der Deutſchnationalen
ſtellte der Abgeordnete Behrens feſt, daß ſeine Freunde an
ſich nichts gegen ein Monopol hätten, aber auch keine Ver
anlaſſung verſpürten, ſich dafür beſonders ins Zeug zu legen.
Die Verantwortung hierfür wollten ſie der Regierung überlaſſen.
Der Demokrat Nuſchke konnte ſich auch weder für noch gegen
ein Monovpol entſcheiden, während Geheimrat Zapf nochmals
die Gründe, die gegen das Mongopol ſprechen, darlegte. Ab
geordneter Behrens führte daraufhin nochmals aus, daß
auch ihn der bisherige Gang der Verhandlungen nicht allzuſehr
von den Vorteilen des Monopols habe überzeugen können, und
ſeine Partei ſtehe überhaupt nach den ungehörigen und ungerecht-
fertigten Angriffen, welche diejenigen Parteien erfahren mußten,
die im Jahre 1909 der Zündwarenſteuer zuſtimmten, dieſer
Steuer mit ſtarken Bedenken gegenüber. Von den Mehrheits-
parteien iſt beute ein Antrag, der die Einführung des Monopols
zum 81. März 192“ verlangt, eingebracht worden. Die Ab-
ſtimmung über dieſen Antrag wurde bis zur nächſten Sitzung,
die morgen nachmittag um 4 Uhr ſtattfindet, ausgeſetzt.

Die Bildung des Stützungskonſortiums
für Kriegsanleihe

Berlin, 24. Juli.
Zum Zwecke der Regukierung des Kriegs

anleihemarktes hat fich unter Führung der Reichsbank
und unter Reichsgarantie ein Konſortium gebildet, zu
dem außer der preußiſchen Staatsbank (Seehandlung), der Preu-
ßiſchen Zentralgenoſſenſchaftskaſſe, der in ihrem Verband zu
ſammengeſchloſſenen öffentlichrechtlichen Banken und dem Ver
bande der Girozentralen die deutſchen Sparkaſſen, die großen
Banken und Bankhäuſer, ſowie überhaupt nahezu alle bedeuten
deren deutſchen Bankfirmen zur Mitwirkung eingeladen find.
Das Konſortium ſoll in Erfüllung der Erklärungen, die ſeitens
des Reichsbankpräſidenten im Laufe des Krieges wiederholt ab
gegeben worden ſind, dafür Sorge tragen, daß die Verkaufjs
möglichkeit für Kriegsanleihen auch dann erhalten bleibt, wenn
infolge Wiederauffüllung der Warenläger oder aus einem an
deren Grunde große Anleihebeträge in kurzer Zeit an den
Markt kommen. Jn ſolchen Fällen ſoll es ungerechtfertigte, in
den äußeren oder inneren Verhältniſſen nicht begründete Kurs
ſenkungen von Kriegsanleihe hintanhalten. Vor allem aber iſt
ſeine Beſtimmung, die aufgenommenen Beträge wieder zu
dauernder Anlage unterzubringen, um die Umwandlung konſo-
lidierter in ſchwebende Schulden zu verhüten. Der große Um
fang des möglicherweiſe in Frage kommenden Materials hat den
Zuſammenſchluß eines entſprechend finanzkräftigen Konſortiums
bedingt. Die verfolgten Zwecke bringen es aber mit ſich, daß
nicht nur an eine vorübergehende Aktion gedacht iſt, und aus
dieſem Grunde hat man es für notwendig erachtet, dem Konſor
tium ein in ſich feſter geſchloſſenes Organ, nämlich eine Aktien

geſellſchaft, zur Seite zu ſtellen, die den Namen „Reichs
anleihe-Aktiengeſellſchaft“ tragen ſoll und für die
ein Aktienkapital von 400 Millionen Mark in Ausſicht genommen
iſt. Damit wird dieſe Aktiengeſellſchaft die größte deutſche
Aktiengeſellſchaft bilden und befähigt ſein, auch für etwa er
forderliche erhebliche Anleihekäufe die notwendigen Kredite zu
beſchaffen. Die Aktien der zu gründenden Aktiengeſellſchaft
ſollen kein Handelsobjekt bilden; ſie bleiben vielmehr dauernd
im Beſitz des Konſortiums. Sie beziehen keine Dividende. Wie
das Reichsbankdirektorium die Leitung des Konſortiums in
Händen hat, wird es auch eines ſeiner Mitglieder in den Vor
ſtand der Aktiengeſellſchaft entſenden, in deren Aufſichtsrat der
Reichsbankpräſident Havenſtein den Vorſitz führt. Der geſamte
Aufſichtsrat und Vorſtand der Geſellſchaft wird ehrenamtlich
tätig ſein. Obgleich bei der gegenwärtigen Lage des Marktes der
Kriegsanleihe ein ſofortiges Eingreifen des Konſortiums nicht
in Frage kommt und auch keineswegs daran gedacht iſt, auf eine
Steigerung des Kurſes oder auch nur auf ein ſtarres Feſthalten
am jetzigen Kursniveau hinzuwirken, wird man für alle Fälle
gerüſtet ſein, vorausſichtlich doch ſchon in der allernächſten Zeit
die Gründung der Aktiengeſellſchaft vorzunehmen.

m/hſhnaha

Friſtverlängerung für Oeſterreich notwendig
Wien, 23. Juli.

Vor der Abreiſe nach Feld kirch äußerten ſich die Mit-
glieder der Regierung, wie die Blätter melden, daß es
ſich als notwendig erweiſen wird, bei der Entente um Friſt-
erſtreckung für die Antwortnote anzuſuchen. Man glaubt, daß

die Friſtverlängerung gewährt werden wird. 5
Wien, 23. P „Ga

Nach dem „Neuen Wiener Tageblatt“ äußerte Vize Sokanzler Fink, daß nach dem erſten niederſchmetternden ar
Eindruck ſich die Ueberzeugung von der gänzlichen Un Schli
durchführbarkeit des Vertrages vertiefe. Wo immer ment ank
man die finangiellen und wirtſchaftlichen Bedingungen durch K
denke, ergebe ſich als unausbleibliche Folge der Volks rbankerott Deutſchöſterreichs. Ueber die vier S
Millionen Deutſchen, die fremder Herrſchaft unterworfen werden, Cliquenw
werde kein Deutſchöſterreicher hinwegkommen, ſo wenig wie die Brum gi
unterjochten Teile der deutſchen Stammeszugehörigkeit ſelbſt. Schweſte
Die ſozialen und kulturellen Folgen der Verletzung der Selbſt
beſtimmung könnten nicht ausbleiben. Er ſagte weiter: Der
Vertrag iſt auch vom Standpunkte der Entente unverſtänd-
lich, die uns Leiſtung über Leiſtung aufbürdet, aber die wirt
ſchaftliche Kraft zu deren Erfüllung nimmt.Die geſamte Preſſe Wiens und Deutſchöſterreichs drückt fort
geſetzt ihre Empörung über den Gewaltfrieden
aus und verweiſt einſtimmig in Leitartikeln und Aufſätzen von
Gelehrten, Politikern und Finanzmännern auf die Unmöglichkeit
der territorialen und die Unerfüllbarkeit einzelner finanzieller
und wirtſchaftlicher Beſtimmungen. Sie wendet ſich haupt'äch
lich auch gegen die Machtfülle, die der Wiederherſtellungskom-
miſſion zuerkannt werden ſoll. Die Blätter verweiſen auf die
unbedingte Not wendigkeit mündlicher Vek-
handlungen und ſchreiben den Ententeſtaaten die Abſicht zu,
aus Deutſchöſterreich eine wirtſchaftliche Kolonie für
den Ententekapitalismus zu machen, teils aus Angſt Frankreich
vor einer Vergrößerung Deutſchlands durch den Ancchluß
Dentſchöſterreichs, teils aus Haß der tſchechiſchen Jnſpiratoren
des Friedensentwurfes.
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Von unſerem h. Sonderberichterſtatter.)
Berlin, 24. Jul.

neber die drohende Streikgefahr in der Metuallinduſirie teilt
Verband der Metallarbeiter mit: Die Lage hat ſich derart

eſpitzt, daß ſie zu einer 724743 drängt. Ein all
Wneiner, ſehr hartnäckiger Streik von längererKurer ſteht unmittelbar bevor. Auch die Angeſtellten-

wurde wieder in die Verhandlungen hereingezogen, die
ſog ergebnislos abgebrochen wurden. Morgen will ſich das

Feichsarbeitsamt mit dieſer Frage befaſſen. Wie man öört,
aben die Arbeiter auch den Tarifvertrag gekündigt,
eine Kriegserklärung darſtellt. Die Entſchei-
ung wird jetzt unbedingt gefordert.
Energiſche Maßnahmen gegen den Streik

(Von unſerem kf. Sonderberichterſtatter.)
Verlin, 24. Juli.

rm Sonnabend wurde in einigen Werken der Siemens
Schuckert Firmen eine Bekarntmachung der Betriebs
ſeitung heruntergerifſen, die mittellt, daß die Werke der Firma
n NMontag, den 21. Juli, wie gewöhnlich zur Arbeit geöffnet
Werden. Dies geſchah, trotzdem man der Arbeiterſchaft bei

ehmen von Bekanntmachungen nicht geſtattet iſt. Die Ar
eiterſchaft trat am geſtrigen Mittwoch in paſſive Reſiſtengz.
Von der Betriebsleitung wurde die Arbeiterſchaft aufgefordert,

hie Arbeit wieder aufzunehmen, widrigenfalls ſie
ntlaſſen würde. Die Aufforderung der Betriebsleitung
blieb auch am heutigen Tage ohne Erfolg. Die Arbeiter
ſchaft erſchien zwar heute morgen vollzählig in den Fabriken,
weigerte ſich aber, irgend welche Arbeit auszuführen. Da alle

weiteren Aufforderungen der Betriebsleitung von der Arbeiter
ſchaft mit Lachen abgewieſen wurden und da auf dieſem güt
ichen Wege nichts zu erreichen war, wurde die Direktionsleitung

m einer Sitzung zuſammenberufen. Darin kam man zu dem
Schluß, die Arbeiterſchaft der in Betracht kommenden Werke
reſtlos auszuſtellen. Infolgedeſſen werden heute 10 000 Ar
heiter der Werner- und Kabelwerke entlaſſen.

Die türkiſche Miniſterkriſe
Konſtantinopel, 24. Juli.

Der Großweſier hat am 21. Juli die Demiſſion des
xabinetts überreicht. Adid Scherif Paſchawurde mit der Neubildung beauftragt. Als Miniſter ohne
Portefeuille bleiben nur Tewfik Paſcha und JzzetHaſcha. Der Scheich ül Jslam ſowie die Miniſter der

inanzen, des Unterrichts und der frommen Stiftungen be
lten ihre Portefeuilles. Neu treten ein in das Miniſterium

Nizin Paſcha (Mayine), Halil Paſcha (Juſttz),
Muſtafa Bei (F„ffentliche Arbeiten), Abuk Paſcha
(Krieg), Adil Bet (Jnneres).,

Revolution in Kroatien
Wien, 24. Juli.

Das ungariſchkroatiſche Blro meldet aus Ägram: Jn
Kroatien iſt die Revolution ausgebrochen. Der Wiener
Abgeoronete Radiz iſt aus dem Gefängnis befreit worden.
Das Heer iſt in Auflöſung begriffen. Jede Diſziplinbat aufgehört. Die Soldaten verlaſſen ihre Truppenteile, Offi-

Ifiere und Unteroffiziere haben ihre Dienſtabzeichen herunter-
geriſſen. Jn Warasdin und Agram kam es zu ßenaruhen, de noch fortdauern Von gen a den
Süden ruht der Eiſenbahn, Telegraphen- und Telephonverkehr.
Auch aus der AlfoLeudva wird gemeldet: Heute früh
hrach in mehreren Orten Jugoſlawiens eine revo

lutionäre Bewegung aus Man ſuchte die kroatiſchen
Revolutionäre durch ſerbiſches Militär, das überall zuſammen
gezogen wurde, niederzuhalben. Jn mehreven Orten kam es zu
blutigen r zwiſchen Serben und Krogten. Weiere ungen beſagen, daß die Kroaten in mehreven Städten

kroatiſche Republik ausgerufen haben.
x

5um engliſchen Kohlenſtreik
Man hat es in Yorkſhire nicht mit einem wilden

Streik zu tun. Der Streik wird von dem örtlichen Berg-
arbeiterbund, der unabhängig vom Bergarbeiter
zerband auftritt, rer und organiſiert. Das
Vorhandenſein dieſer Sonderorganiſationen in allen
Kohlendiſtrikten, die Anſpruch auf örtliche Auto
Copyright bh Carl Duncker 1918. Nachdruck verboten.

Das grüne Kuvert
33] Erzählung von Otfried von Hanſtein.

„Ganz einfach. Sie wiſſen vielleicht, daß meine
Schweſter früher jahrelang in Dänemark Filmſchauſpielerin
war, und zwar eine ganz vorzügliche.“

Schlüter dachte innerlich: Wenn's bloß aufs Tempera
ment ankommt, glaube ich das gern.“

„Nun hat ſie ſich faſt ein Jahr in Berlin abgemüht, um
eine Stellung zu bekommen, aber vergebens. Iſt ja alles
Cliquenwirtſchaft, und ein Neuer kommt gar nicht an.
Drum re ja ſo mies, und wenn nicht meine
Schweſter ſo ihre Beziehungen gehabt hätte t

e Müter dachte an Herrn Wendland aus der Brücken

Da hatte nun eine ſüddeutſche Filmfabrik ein Jnſerat
laſſen. Die ſuchten ſowohl eine erſte weibliche Dar

ſtellerin, wie einen Aufnahme-Photorraphen, und wir
hatten uns beide gemeldet. Gerade an dem Sonnabend
hatte mich der Mann zu einem Zuſammentreffen in das
Kaiſerkaffee beſtellt und ich hatte nicht einen roten Heller,
um die Zeche zu bezahlen. Darum pumpte ich Becker an
und ging hin. Dann aber kam das Glück. Der Mann
hatte Wanda in Dänemark geſehen und war froh, ſie zu
bekommen. Auch ich habe gute Zeugniſſe in einer

halben Stunde war der Vertrag unterzeichnet und ich hatte
fünfhundert Mark als Vorſchuß und Reiſegeld für uns
kide in der Taſche, denn wir ſollten ſchon mittags nach
ügen abreiſen, wo zunächſt einige Meeraufnahmen ge

v werden ſollten.
ch alſo Auto genommen nach Haus geraſt

ler Jubel berichtet wir beide Koffer gepackt und zum
Stettiner Bahnhof da bekommen wir einen Brief, den

Portier übergibt, daß die Dispoſitionen geändert
nd und wir die Aufnahmen in den bayeriſchen Alpen

nachmittags mit dem DeZug nach München
Jahren ſollen.
Das tun wir denn auch und nun haben wir uns vier
n Tage lang auf Sennhütten und in ganz unmöglichen

Fegenden herumgetrieben und von der ganzen Welt nichts

in neuer Streik in der Metallinduſtrie nwomte erheben, und ſich auch darnach verhalten,
Verhandlungen für die Regierung ſehr kompliziert. Die Re

rung verhandelt fortwährend mit dem Bergarbeiterverband,
m auch alle örtlichen Organiſationen angehören. Aber dieſe

örtlichen Organiſationen bieten dem allgemeinen Bergarbeiter
verband Widerſtand. Die Vergarbeiter von Yorkſhire
kämpfen nicht gegen die Unternehmer, ſondern
gegen die Regierung. Wenn ihre Forderungen bewilligt
werden, würde die Kohle noch teurer werden. Die Frage, auf
die es vor allem ankommt,iſt, ob die Beſchlüſſe des Bergarbeiter
verbandes für das ganze Land bindend ſind, oder nicht.

Der interalliierte Wirtſchaftsrat
Der Nieuwe Rotterdamſche Courant“ meldet, daß gemäß

unmittelbar nach r re gefaßten Beſchlüſſen am
onnerstag in ondon ein interalliierterLirtſchaftsrat zuſammentreten wird, um die wirtſchaft

liche Lage zu beſprechen und über die en zur Ver
ſorgung Europas mit Lebensmitteln im nächſten
Winter zu beraten.

macht die

Prozeß Neurkng
An dem heutigen dritten Verhandlungstage des Neuring

Prozeſſes machte der Zeuge Muſch ſchwer belaſtende Ausſagen
für verſchiedene der Angeklagten. So will er ge haben,
wie der Angekl Gottlöber von der Brücke

behauptet, gar nicht dort
Er hat ſich ſelbſt hineingelegt. Jm Kreuz

verhör kann Muſch, der nicht vereidigt wird, ſeine Behauptungen
micht alle aufvechterhalten,

Eisleben, 28. Juli. Der neue Direktor des
Luthergymnaſiums.) Eymngſialdirektor Dr. Hert
ling aus Buchsweiler im Elſaß iſt als Direktor unſeres Luther-
ghmnaſiums auserſehen worden. Der Miniſter für Wiſſen
ſchaft, Kunſt und Volksbildung hat nun durch miniſterielle Ver
ordnung Dr. Hertling die Direktion des Luthergymnaſiums ab
1. Auguſt d. J. übertragen. Die Einführung des neuen Direktors
wird durch Provinzialſchulrat Dr. Vogel am 12. Auguſt vor
mittags 10 Uhr erfolgen.

Zeitz, 23. Juli. (Die Ausſichten für die Ernte)
ſind, wie von berufener Seite mitgeteilt wird, durchweg günſtig.
Sie übertrifft im allgemeinen den Durchſchnitt der Kriegsjahre.
Die Getreideernte wird beſſer ſein als die der letzten Jahre.
Ueber die Kartoffelernte läßt ſich ein abſchließendes Urteil noch
nicht abgeben, jedenfalls aber ſteht ſie gut. Zum Teil iſt die
Getreideernte geradezu vorzüglich.

Zeitz, 24. Juli. (Tödlicher Unfall.) Am Dienstag
nachmittag ſtürzte der im Rangierdienſt beſchäftigte 19 jährige
Hilfsarbeiter Kurt Hammer in Ausübung ſeines Berufes von
einer Lokomotive und geriet unter die Räder. Er wurde ſo
ſchwer verletzt, daß er kurz darauf verſtarb.

Weimar, 23. Juli. (Vor dem hieſigen Kriegs
gericht) fand geſtern die Verhandlung gegen die Landes
jäger ſtatt, die ſeinerzeit aus dem hieſigen Unterſuchungsge-
fängnis ausgebrochen waren, die Wachen entwaffnet und den
Angriff gegen das Schloß unternommen hatten. Der Rädels-
führer, Feldwebel Schwarz, wurde zu 15 Jahren
Zuchthaus verurteilt. Zwei Leute, die geſchoſſen hatten, er-
halten je fünf Jahre Gefängnis, die anderen wurden zu länge-
ren Gefängnisſtrafen verurteilt. Das Urteil iſt noch nicht be
ftätigt worden, doch wird an ſeiner Beſtätigung nicht weifelt.ö. Eiſenach, 23. Juli. Erhöhung der Schutz mann-
ſchaft.) Jm Hinblick auf die zunehmende Rechtsunſicherheit
in Eiſenach, die wiederholten Putſchverſuche, die ſich erneut
während der beiden letzten Nächte durch Schießereien nach dem
Güterbahnhof wiederholt haben, vor allem auch infolge der Ein
führung des Achtſtundenarbeitstages, hatte der Gemeinderat
kürzlich gegen die Stimmen der Sozialdemokraten die Er
höhung der Schutzmannſchaft um 1830 Mann be-
ſchloſſen. Von ſeiten eines Mitgliedes der U. S. war bei dem
Stadtausſchuß gegen dieſen Beſchluß Beſchwerde mit der Be
gründung eingelegt worden, daß die Vermehrung der Schutz
mannſchaft zwecklos und die Aufbringung der hierzu erforder-
lichen halben Million im Jahr unverantwortlich wäre. Der
Stadtausſchuß wies den Einſpruch zurück.

erfahren, und kaum ſind wir wieder in München, da holt
man uns aus dem Bett und zeigt uns den Steckbrief.“

„Und wer iſt denn der märchenhafte Herr, der Sie
engagiert hat?“

„Gar nicht märchenhaft. Jch verbitte mir das. Sie
Der Herr heißt Direktorſcheinen noch immer zu zweifeln

Arnold von der Bavaria-Film- Kompagnie und wohnt
augenblicklich hier in München, im Hotel Stadt Wien.“

„Jch werde jetzt noch Jhre Schweſter vernehmen und
dann augenblicklich Jhre Angaben nachprüfen. Sollten
dieſelben auf Wahrheit beruhen, dann iſt Jhnen allerdings
Unrecht geſchehen ünd ich werde nicht anſtehen, Jhnen ſo-
fort die Freiheit wiederzugeben. Vorläufig aber muß ich
Sie noch um etwas Geduld bitten.“

„Soll der Deibel Geduld haben,“ brummte Stanis-
laus, a er war doch ein gut Teil ruhiger geworden.

Nuti wurde Wanda Podieska hereingebracht und be
ſtätigte im weſentlichen die Ausſagen ihres Bruders.

„Sie empfiegen an jenem Tage den Beſuch des Herrn
Becker, der Jhnen einen Brief überbrachte?“

„Eine Privatſache. Nun, warum ſoll ichs verſchweigen
ein Abſchiedsbrief.“

Bog Foch eine Frage erhielten Sie Geld von Herrn
er

.„„„Ein paar hundert Mark ich glaube, er hatte ſelber
nicht viel. Es war ja eine Torheit das Ganze, und ich bin
froh, däß er ſelbſt ſo klug war, ſich zurückzuziehen.“

„Sie ſtanden längere Zeit in Beziehungen?“
„Ein paar Wochen. Herrgott, er iſt ein hübſcher

Junge, und ich ſah ihn auf dem Künſtlerball. Ich glaube
ja, ich bin auch nicht ganz häßlich, und da geht dann das
Temperament einmal durch aber von Diebſtählen
oder geſchäftlichen Unternehmungen haben wir wirklich
nicht miteinander geſprochen.“

„Herr Kommiſſar, ich habe angeklingelt. Direktor
Arnold wohnt im Hotel Stadt Wien und iſt zu Hauſe.“

„Jch fahre ſofort zu ihm und muß Sie bitten, ſo lange
in Jhre Zellen zurückzugehen.“

Diesmal taten ſie es ohne Erregung, denn ſie ſahen
aus Schlüters Mienen, daß er ihnen zu glauben begann.

Direktor Arnold? Wie ſagte die Zofe, daß Stanislaus

Halle, W. Juli.
Aus dem Haushaltsausſchuß

Der ſtädtiſche Haushaltungsausſchuß beſchäftigte fich in
ſeiner geſtrigen Sitzung zunächſt mit Antrag des Volks
bundes zum Schutze deutſcher Kriegs und Zivilgefangenen auf
Bewilligung von 50 000 Mark zur Begrüßung und Förderung der
heimkehrenden Kriegsgefangenen. Der Antrag wurde abge
lehnt. Dagegen wurde der Magiſtrat erſucht, für den gleichen
Zweck eine Vorlage zu machen und die Jntereſſen der Kriegs
gefangenen im Einvernehmen mit dem genannten Verein wahr
zunehmen. Der doppelgleiſige Ausbau des Straßenzuges Markt Ranniſcher Platz wurde genehmigt. Es wird zu
nächſt nur die Strecke Markt Franckeplatz in Angriff genommen
werden, da auf dem Steinweg noch umfangreiche Kanaliſations
arbeiten vorgenommen werden müſſen. Die Koſten hierfür ſind
auf 178 000 Mark veranſchlagt. Eine lebhafte Ausſprache ent
ſpann ſich über den Antrag au Bewilligung von 50 000 Mark
für den mittleren Arbeiterrat. Von ſeiten der
Unabhängigen wurde gewünſcht, daß der Arbeiterrat wieder in
ſeine alten Rechte eingeſetzt und ihm vor allem auch ein
en Kontrollrecht eingeräumt würde. Andererſeits wu

rauf hingewieſen, daß der Arbeiterrat unter den jetzigen Ver
hältniſſen eine Exiſtenzberechtigung nicht mehr habe. Die
Neupflaſter ung des Straßenzuges Markt--Franckeplatz
mit Schlackenpflaſter wurde genehmigt. Die Koſten betragen
259 000 Mark, an denen die ſtädtiſche Straßenbahn mit 57 000
beteiligt iſt. Die Summe iſt aus früheren Beſtänden und lau
fenden Etatsmitteln zu entnehmen. Der Steinweg wird ſpäter
gleichfalls neu gepflaſtert werden unter Verwendung alten
Materials. ie kaufmänniſche Fortbildungs-
ſchule ſoll mit elektriſcher Beleuchtungsanlage verſehen werden.
Hierzu ſind 4800 Mark erforderlich, die dem gemeinſamen Ver
fügungsfonds der ſtädtiſchen Körperſchaften entnommen werden.

Darauf wurde der Haushaltplan für 1919 weiter-
beraten. Das Kapitel Grundeigentum ergibt einenUeberſchuß von 824 000 Mark, das iſt gegen das Vorjahr ein
Mehr von 3400 Mark. Bei der Beratung des folgenden Kapitels
wurde die Frage der Herbſt- und Jahrmärkte überhaupt er
örtert. Es wurde betont, daß Jahrmärkte nicht mehr zeitgemäß
und auch aus hygieniſchen Gründen nicht mehr geboten ſeien;
auch bedeuten ſie für die hieſigen Gewerbetreibenden eine ſchwere
Schädigung, während überdies die Platzfrage Schwierigkeiten
mache, da vielleicht der untere Teil des Roßplatzes noch in
dieſem Jahre mit Baracken bebaut wird. Ferner wurden ethiſche
Bedenken gegen die Jahrmärkte geäußert. Weiter wurde die
Frage angeſchnitten, ob es nicht zweckmäßiger ſei, das An
ſchlagsweſen in ſtädtiſchen Betrieb zu nehmen. Der
Magiſtrat wurde erſucht, dahingehend Vorbereitungen zu
treffen. Das Kaditel Wohn ungsamt“, das einen Zu-
ſchuß von 82 000 Mark erfordert, wurde genehmigt, desgleichen
„Gewinnbringende Unternehmen“, die einen Ueberſchuß von
1104 000 Mark, gegen das Vorjahr 508 000 Mark weniger, er
geben ſollen. Eine ergiebige Ausſprache löſte Kapitel VI
lizeiverwaltung“ aus. Es wurde angeregt, die Stellen
des Oberpolizeiinſpektors, eines Polizeiinſpektors, von 11 Kom
miſſaren und etwa 70 Polizeiwachtmeiſtern vom Etat zu ſtreichen.
Demgegenüber wurde vom Magiſtrat darauf hingewieſen, daß
ein Bedürfnis nach Beſetzung von 116 neuen Stellen vorliege.
Der Etat, der einen Zuſchuß von 1 118 000 Mark erfordert, wurde
ſchließlich mit geringen Aenderungen angenommen.

Graf Luckner, der berühmte Führer des „Seeadler“, wel
cher aus engliſcher Kriegsgefangenſchaft zurückgekehrt iſt, hat ſich
bereit erklärt, über ſeine erfolgreichen Fahrten und ſeine Er
lebniſſe in der engliſchen Kriegsgefangenſchaft in Neuſeeland im
Volksbund zum Schutze der deutſchen Kriegs und Zivilgefange-
nen (Ortsgvuppe Halle) zu ſprechen. Der Vortrag findet am
e den 29. Juli, abends um S Uhr im großen Saale der
„Saalſchloßbrauerei“ ſtatt. Nur Mitglieder ſind dazu ein
geladen. Um eine Ueberfüllung des Saales zu vermeiden,
müſſen Eintrittskarten ausgegeben werden, welche koſtenlos bei
dem Vorſitzenden, Juwelier Tittel, Schmeerſtraße 12, abzu

len ſind.v Deutſche Frauen, helft! Tauſende von deutſchen Familien

werden jetzt außerhalb der deutſchen Grenzen leben. Sie wollen
dem Vaterland treubleiben. Wir müſſen die Hand dazu reichen.
Es iſt dringend nötig, deutſchen Leſeſtoff in jene Ge-
biete zu bringen. Deshalb gebt aus Euren Beſtänden deutſche
Bücher, Zeitſchriften und Zeitungen für jung und
alt. Eile tut not, am 15. Auguſt rücken die Polen ein!
Frauenausſchuß der Deutſchnationalen Volks-
partei. Sammelſtellen: Leipziger Straße 17 II, Alte Pro-

auf der Treppe gerufen?

menade 10.

„Komm ſchnell, Arnold wartet auf dem Bahnhof?“
War das der Direktor Arnold, und er hatte auf Arnold

Becker geſchloſſen?
Der Direktor war ein ſchlanker, noch junger Man, der

in der Tat eine, allerdings ſehr geringe Aehnlichkeit mit
Becker hatte, ſo daß es möglich war, daß der Bahnhofs-
portier, der ihn ja nur flüchtig geſehen hatte, ihn ver
wechſelte.

„Herr Kommiſſar, ich freue mich, daß Sie kommen.
Jch bin ja ganz entſetzt. Es iſt ein Rieſenfilm, den ich
aufnehme, und in dem Fräulein Wanda Podieska die
Hauptrolle ſpielt. Da ſtecken ſchon Tauſende drin. Jſt es
denn wahr, daß ſie einen Giftmord begangen hat? Jch
kann mir das gar nicht vorſtellen. Dann muß ich ja den
ganzen Film fortwerfen.“

Schlüter lachte.
Nein, nein, Herr Direktor, ſo ſchlimm iſt die Sache

nicht, und von einem Giftmord iſt ſchon gar nicht die Rede.
Nur von einer Unterſchlagungsgeſchichte, aber ich glaube,
daß wir auch da auf falſcher Fährte ſind. Darf ich Sie
nur bitten, mir die Ereigniſſe an jenem Sonnabend, ehe
das Geſchwiſterpaar Podieski abreiſte, ſo genau wie mög
lich zu erzählen?“

„Sehr einfach. Jch hatte mit ihnen in ſchriftlichem
Verkehr geſtanden, mich aber nicht entſcheiden können, denn
bei einer erſten Filmdarſtellerin handelt es ſich nicht nur
um die hohe Gage, ſondern darum, daß die ganze Auf-
nahme, die oft ein kleines Vermögen koſtet, verdorben iſt,
wenn ſie ihre Sache ſchlecht macht, und mit dem Aufnahme-
Operateur iſt es ebenſo. Ich reiſte alſo kurzerhand nach
Dänemark wo Fräulein Podieska früher bei der nordiſchen
Filmgeſellſchaft tätig war, und erkundigte mich. Jch be
kam geradezu glänzende Auskunft, und ebenſo hörte ich von
dem Bruder Gutes als Photograph ſonſt iſt er wohl
etwas ein Windhund. Alſo, ich nach Berlin zurück be-
ſtelle ſie in das Kaiſerkaffee er kommt allein, und inner-
halb einer Viertelſtunde machen wir Vertrag, und ich gebe
ihm fünfhundert Mark Reiſevorſchuß. Seitdem ſind wir
ununterrbochen unterwegs. Nein, nein, ſie ſind wohl
beide etwas leichtſinnige, zigeunerhafte Menſchen aber
Verbrecher

(Fortſetzung folgt.)

Halle uns Amgebung



Vſſthereworrichtungen. Nach J 69 des v
vom 11. Mai 1916 ſind alle ſtändigen
mehr als die halbe Breite der Waſſerfläche ſperren, unzuläſſig
(Abſ. 2), falls die Beſitzer nicht ein Recht auf deren Benutzung
nachweiſen können. Zu dieſen Vorrichtungen gehören (Abſ. 5)
im beſonderen auch die in der Provinz zahlreich vorhandenen
Mühlenaalfänge (Schweddriche). Für alle ſtändigen Fiſcherei
vorrichtungen kommt weiter in Betracht, daß für ſie durch H 20
der neuen Fiſchereiordnung vom 29. März 1917 allgemein eine
Lattenweite von mindeſtens 2 Zentimeter vorgeſchrieben iſt.
Alle Beſitzer ſtändiger Fiſchereivorrichtungen im Stadtbezirk
Halle werden hiermit aufgefordert, dieſe Vorrichtungen ume der unterzeichneten Poligeiverwaltung anzuzeigen. Hier-

iſt das Recht auf die Benutzung nachzuweiſen und die vor
handene Lattenweite anzugeben.

Halteplätze für Kraftdroſchken. Auf Grund des S 7 der
Polizeiverordnung über das n in Halekomm 7. Febr. 1919 werden hiermit unter Aufhebung des Teils B
der Bekanntmachung der Poligeiberordnung vom 14 Aveil 1614
nachſtehende Holteplätze &5 Kraftdroichken be
ſſtimmt: Albrecdtſtvaße, Ecke iſtſtraße D:uoſchken; Alte
Promenade, (Aibahndurchbruch) 2 Droſchken; Bahnhofevor
platz 8 Drcſchkin; Grünſtraße, Ecke Magdeburger Streße
2 Droſchken; Hat Bahnhof 2 Droſchken; Huttenſtraße,
Ecke Merſeburger Straße 2 Droſchken; Königſtraße, Ecke Leip
zigerſtraße 2 Droſchken; Martinsberg, Ecke Gr. Steinſtraße

Droſchken; Marktplatz 6 Droſchken; Riebeckplatz 2 Droſchlen,
Straße an Saalſchlo evei. 4 Droſchken; Wettiner

Platz 2 Droſchken; Wörmlitzer Straße, Ecke Ranniſcher Pla2 Droſchken. Die mit bezeichneten Halteplätze ſind bis a

weiteres nur für freiwillige Anfahrt vorgeſehen.
Schöffengericht. Der Chemiker Anton Kr. und der Kauf

mann Adolf G. hatten einen Strafbefehl erhalten, weil ſie
Fleiſchwaren ohne Fleiſchmarken bezogen ſowie Höchſtpreiſe über
ſchritten hatten. Jnfolge ihres Einſpruches verhandelte das
Schöffengericht über die Sache. Kr. hatte im Poſenſchen 80 Pfd.
Speck eingekauft und das Pfund mit etwa 18 Mark bezahlt, das
Geld dazu von G. erhalten. Der geſamte Speck ging in den Be
fitz von G. über und war von vornherein für den eigenen Ver
brauch beſtimmt. Mit den Unkoſten kam der Speck auf etwa
20 Mark zu ſtehen; zu dieſem Preiſe wurden einem befreunde
ten Herrn 5 Pfund von G. überlaſſen, obwohl der Höchſtpreis
damals 2,60 Mark betrug. Das Gericht verurteilte wegen An
u des Speckes Kr. zu 20 Mark, G. wegen Ankaufs und Ver
kaufs zu 50 Mark und wegen Ueberſchreitung der Höchſtpreiſe

30 Mark Geldſtrafe, erkannte bei G. auch auf Einziehung des
übermäßigen Gewinnes von 87 Mark für die verkauften 5 Pfund.

Unberechtigt ausgeübte Jagd während der Schongeit brachte
die Arbeiter Arnold Krüger in Oſendorf und Guſtav Fe
ti ſch in Halle vor die Schranken des Gerichts. Die beiden An
gekl wurden am 4. März in der Bennewitzer Flur mit
ſchußfertigen Gewehren angehalten, während vier andere ſich ent
fernen konnten. Bei einer Hausſuchung bei Krüger wurde ein
großes Stück Rehfleiſch vorgefunden. Die Angeklagten, die hart
näckig leu wurden wegen ſchwerer Wildevei verurteilt,
Krüger zu 5, Fetiſch zu 4 Monaten Gefängnis.

Heimatſpiel. Jm Walhalla Theater wird am Sonn
tag, den 8. Auguſt, mittags ein Heimatſpiel mit Geſangsein-

und lebenden Bildern (Dichtung von Eliſabekh Poſt le r-
Halle) für unſere Gefangenen zu Gunſten des Volks
bundes der deutſchen Kriegs und Zivilgefangenen, (Zweig
gruppe Halle) aufgeführt worden. Es wirken u. a. mit: Roſe
Sebald Verlin, Käthe Weber Halle und Martha
Henaſchel Halle. Karten bei Hokhan und Juwelier Tittel.

„H Sporkbertehte
Rennen in Harzburg
Donnevestag, 24. Juli.

(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)
1. Preis vom z e 5000 Mk. 3200Meter. 1. Annſelfeld. 2. Stern. 8.

70, Plätze 20, 18, 25.

preis: 5000 Mk.2. Preis von Wernigerode. Ehrenpr 0
8000 Meter. 1. Ucas. 2. Thrnn. 83. Bummler. Too für Sieg
28 Plätze 15, t. Ferner liefen Feldſtein, Frei, Korſar, Spar

Haubitze 7
8. Calveley-Ausgleich: 5000 Mark. 4000 Meter.

1. San Martino. 2. Arkanſas. 83. Theo. Toto für Sieg 176.
Plätze 69, 24, 18. Ferner liefen Wolpoto, Arlantic, Bora, Flis-

Aar, Somme, Phantaſt, Mauvepas, Saarfels.
4. Schmidt-Pauli-Gedächtnisrennen. Ehren-

ſweis 10 000 Mk. 4800 Meter. 1. Luſtige Sieben. 2. Nicitta.
8. Blumenleſe. Toto für Sieg 25. Plätze 12, 11, 15. Ferner
liefen Walles, Artilleriefeuer, Camelie, Gumbinnen.

6. Preis von Coslar: 65000 Mark 3000 Metew.1. Minnepart. 2. Schema. 8. Mardonius Toto für Sieg 114.

Sei FoemwaversT.
Ferner liefen Allas, Erbfolger,

6. Prefts von Stutgarten. Ehrenpreis und 7000 Mk.
Marcheſe und Ariadne. 3. Camelot. Toto für

Sieg 87 bzw. 11. a 1, 18, 13. Ferner liefen Stelle 2, Hei

Rennen zu Berlin-Grunewald
Donnerstag, 24. Juli.

(Eigene Drahtmeldung.)
1. Preis vom Römerhof. 8000 Mk. 1400 Meter.

1. Corinne. 2. Ochrida. 8. Namur. Toto für Sieg 89. Plätze
85, 48, 60. Ferner liefen: Radieechen, Movrava 2, Leuchte,
Döberitz, Narval, Tagedieb, Politur, Glückauf, Ophelia, Theleme.

2. Jmmergrün-Jagdrennen. 1000 Mk. 3500
Meter. I. Roſenkönig. 2. Cunneware. 3. Eidam. Toto für
Sieg 22. Plätze 14, 14, 54. Ferner liefen: Charleys Couſin,
Fortuna 2, Einwurf, Freiſprung, Coriolan, M. G., Waldfrieden,
MRotdorn.

83. Podbielski-Rennen. 27000 Mk. 1800 Meter.Roſenritter. 2. Bannwart. 3. Glockenturm. Toto für Sieg
Plätze 14, 18. Ferner liefen: Feldherr 2, Crajowa, Blind

4. Geranium-Jagdrennen. 22000 Mk. 4000 Meter.
I. Savoyard. 2. Favoritin. 3. Nike. Toto für Sieg 188. Plätze

44, 23, liefen: h e 2, Lulu,Seydlitz, Hagelſchlag, Götterknabe, Werwolf, Wirbel.
5*. Preis von Harzburg. 10090 Mk. 1600 Meter.
1. Seigneur. 2. Feuersnot. 8. Goldkind. Toto für Sieg 13.
Plätze 11, 16, 14. Ferner liefen: Lieſe, Vulkan, Taurus, Fritze,

Hürdenrennen, 12000 Mk. 2700
2. Olala. 3. Teeroſe. Toto für Sieg

liefen: Demetrius, Peredur,
r Roſty, Carlotta, Griechin, Givet, Kowno, Seebrügge,

e.

7. Engelbert-Fürſtenberg-Rennen. 27 000 Mk.
8000 Meter. 1. Harlek 2. Humbug. 83. Macht. Toto für

1.
82.

6. Kremmener
Meter. 1. Einmaleins.
69. Plätze 18, 15, 82. Ferner

in.
Sieg 104. Plätze 21, 15, 26. Ferner liefen: Lorbeer, Lilienſtein,
Herſenier, Grodno.

8. Hart-Ausgleich. 22 000 Mk. 2000 Meter. 1. En
t ne Bee eher Mreäe Porvueefe,erner lus,

iſchereivorrichtungen, die VolRkswtrſchaſt
druck der mit einem verſehenen Original Artikel und Original Meldungen des
vollswirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Quellenangabe Halleſche Zeitung ſenauet

Lebensmittelpreiſe und Räterepublik
Die Unabhängtgen und Kommuniſten werden

bekanntlich nicht müde, dem deutſchen Volke bei jederGelegenheit die Diktatur des Proletariats und die Ei i
der Räterepublik als das erſtrebenswerteſte Ziel anzupreiſen,
vermittelſt deſſen es in das Land, in dem Milch und r
ließt, gelangen ſoll. Als Muſterbeiſpiele werden dem leider

allen leichtgläubigen Volke Sowjet Rußland und Räte Ungarnvor Augen geführt, wobei die geriſſenen U. S. P. äuptünge
ihren Anhängern natürlich immer nur diejenigen ich
aus vieſen Ländern vorſetzen, welche nach ihrer Anſicht für
Einführung der Räterepublik und die Diktatur des
prechen ſollen. Die Wahrheit über die er
tände in dieſen Staaten wird aber von den Herren gef iſſentlich

verſchwiegen. Wie unendlich weit entfernt die Einrich-
tungen und Zuſtände im Sowjet- Rußland und Räte- Ungarn von
einem Ziel als erſtrebenswert ſind, das zeigt mit am beſten die
Veröffentlichung der Preiſe in Moskau in der Moskauer
Zeitung „Oekonomiſches Leben“ vom 25. Juni 19. Es gehört
angeſichts ſolcher Belege ſchon eine große Doſis Unmverfrorenheit

gelinde geſagt dazu, den deutſchen Arbeitern dieſe Staats
weſen als nachahmenswerte Beiſpiele immer wieder vorzufüh-ven. Nach all dem bisher Gezeigten beſitzen allerdings bie U.

S. P. Häuptlinge dieſe Unverfrorenheit, denn ihnen iſt jedes
Mittel recht, das dazu beiträgt, ſie zu der „heißerſehnten Macht
zu bringen. Wie es nachher dem Volke geht, das iſt en
Gewaltmenſchen egal, wenn nur ſie, genau wie ihre ruſſiſ
Vorbilder ihren Ehrgeiz uſw. befriedigt haben. Sie ſelbſt ſitzen
ja dann an der Krippe. Ein Kommentar zu den Preiſen in
Moskau verglichen mit den gegenwärtigen im beſetzten
deutſchen Gebiete iſt unnötig. Jedes zweite Wort dazu
würde den ltigen Eindruck, den die Zahlen auf jeden unbe
fangenen ſchen machen müſſen, nur abſchwächen. Laſſen

Zu

wir alſo in nachſtehendem Vergleich die Zahlen auf uns ein
wirken, um zu ſehen, welchen herrlichen Zeiten uns die
Diktatur des Proletariats und die Räterepublik entgegenfühven

Deutſchland Rußland
in Mark in Rubel

Schwarzbrot je Pfund —-24 42 45Weiſzbrot je Pfund 33 65 70Weizemmehl je Pfund 2,40 87,50 93,75
Erbſen und Bohnen je Pfund 2,40 56
Zucker je Pfund S 170 175Butter je Pfund 12,80 15 160 180
Milch je Liter 60 9,50Halbfleiſch je Pfund 70 90Schweinefleiſch je Pfund 10 150 190
Se je Pfund 2 2,25 40 70er je Stück 60 80 10Tee je Pfund 13 600Kaffee je Pfund 7,/0 16 100200

Induſtrie, Hancdel, Hanclwerk
Vom Stahlwerksverband. Die Ausſichten auf eine Ver

längerung des Verbandes ſind äußerſt gering. Die
Werke ſind zwar bereit, den Verband als Grundlage für einen
etwaigen ſpäteren Zuſammenſchluß beſtehen zu laſſen,
aber zunächſt die Verkaufstätigkeit und die Preisfeſtſetzung ſelbſt
in die Hand nehmen. Damit hätte der Verband nicht einmal
mehr die Bedeutung einer Konvention für den Eiſenmarkt. Jn
einer jüngſt abgehaltenen vertraulichen Beſprechung der rheiniſch
weſtfäliſchen Werke machte ſich ein großer Unwillen darüber
geltend, daß man in der letzten Verſammlung des Stahlwerks
verbandes von einer Preiserhöhung Abſtand genommen habe.
Verſchiedentlich wurde die Anſicht geäußert, daß man über kurz
oder lang den Arbeitern neue Lohnerhöhungen werde vewilligen
müſſen, und daß ſchon aus dieſem Grunde eine Preiserhöhung
notwendig geweſen wäre.

Neues deutſch-ſchwediſches Erzabkommen. Zwiſchen den
ſchwediſchen Erzgruben und den deutſchen Abnehmern iſt nach
längeren Verhandlungen ein neues Erzlieferungsabkommen (e-
troffen worden. Die deutſchen Werke haben auf erfolgte Liefe
rungen und langfriſtige Verträge, die noch z. T. aus der Zeit vor
dem Kriege datieren, erhebliche rückſtändige Zahlungen zu be-
gleichen, und die Schweden haben fich mit einer weiteren Ver
längerung der hierauf laufenden Akzepte nur unter gewiſſen Be
dingungen einverſtanden erklärt. Nach den neuen Vereinbarun
gen ſoll die Zahlung nunmehr in vier Raten erfolgen, und zwar
iſt die erſte Rate fällig im Dezember d. J. Die drei übrigen
Raten ſind am 1. Juli 1920, 1921 und 1922 zu begleichen. Für
neue Lieferungen auf Grund dieſer alten Verträge ſind den
Schweden Preiserhöhungen zugebilligt worden. Die Be
zahlung hierfür hat, ebenſo für neue Abſchlüſſe, in bar zu er
folgen. Mit Rückſicht auf den ungünſtigen Valutaſtand iſt die
Abſchlußtätigkeit aber noch ſehr gering.

Die Riebeckſchen Montanwerke erbohrten bei den Ortſchaften
Polkern, Drüſebau und Lindenhof in der Altmark neue
Braunkohlenfelder, zu deren Abbau ihnen vom Ober
bergamt unter dem Namen „Braunkohlenbergwerk Polkern II“
Bergwerkseigentum in Größe von 2 106 548 Quadratmeter ver
liehen wurde.

Bismarckhütte. Der Geſellſchaft ſind in letzter Zeit ſehr er
hebliche Auslandsaufträge zugegangen. Deren Aus
führung wird indes teilweiſe davon abhängen, ob die Verhand
lungen mit einem außerdeutſchen Finanzſhndikat, die ſeit einiger
Zeit ſchweben, zu einem befriedigenden Abſchluß gebracht werden.
Von weſentlicher Bedeutung für die weitere Entwicklung des Ge
ſchäftsganges auch im Jnlandsabſatz wird die Regelung der
Preisfrage für die oberſchleſiſchen Eiſenwerke ſein.

Kraftwerk Thüringen, Akt.Geſ. in Giſpersleben. Nach dem
Geſchäftsbericht für 1918/19 hatte die Geſellſchaft unter den
Kriegswirkungen ſehr zu leiden. Der Reingewinn ermäßigte ſich
nach Abſchreibungen von 364 243 (271 810) Mk. auf 408 666
(452 035) Mk. Die Ausſchüttung einer Dividende von 7 Prozent
(8) iſt nur möglich infolge des geſteigerten Umſatzes im Jnſtalla
tionsgeſchäft. Die Verwaltung beantragt bei der Generarlver-
ſammlung die Genehmigung zur Ausgabe von 2 Millionen Mark
4prozentiger, ab 1920 zu 102 Prozent auslosbaren und bis da
hin unkündbaren Teilſchuldverſchreibungen. Die Provinz Sach-
ſen hat an der Geſellſchaft durch Uebernahme eines größeren Teil-
betrages Anteil genommen, wodurch dem Unternehmen ein ge-
miſchtwirtſchaftlicher Charakter beigelegt werde. Jm neuen Ge-
ſchäftsjahr hofft die Verwaltung, den Verluſt aus der Strom
lieferung auf Grund reichsgeſetzlicher Verordnung vom 1. Fe
bruar 1919 abwenden zu können.

Geldmarkt und Banken
Der zukünftige Deviſenhandel. Wie verlautet, dürfte es

einſtweilen bei der amtlichen Notierung für die an der Berliner
Börſe bisher gehandelten Deviſen bleiben. Unter ihnen iſt ſogar
ſchon ſeit längerer Zeit die Notierung der Deviſe Budapeſt wegen
der dort herrſchenden Verhältniſſe eingeſtellt worden. Mit einer
Preisfeſtſetzung für die Deviſen der bisher feind
lichen Staaten iſt bis zur Aufnahme des vollen Zahlungs
verkehrs mit den alliierten Ländern nicht zu rechnen. Jn Zu
kunft dürfte ſich der Deviſenhandel an der Berliner
Börſe in der Weiſe abwickeln, daß amtliche fortlaufende
Geld- und Briefnotierungen feſtgeſetzt werden, die
durch eine zu einem beſtimmten Zeitpunkt am Tage zur Fe
ſtellung gelangende Mittelnotigz für Beträge leineren Um

wollen

fanges ergeän z werben ſollen. r er rege d nfr
eines Deviſenzeithandels in Berlin iſt man ſich in de
maßgebenden Stellen noch nicht ſchlüſſig geworden. de

e Schwierigkeit, die darin liegt, wich
Verkehrsbedingungen für den Deviſengeithandel aufzuſtellen
wegen des mit dem Deviſengeſchäft verbundenen Riſikogſchwer zu finden ſein dürften. Immerhin iſt der überwieget
Teil des Börſenvorſtandes der Anſicht, daß es ſchließlich doch
lich ſein wird, dieſe Frage praktiſch zu löſen. mit

Kein Recht des Schuldners auf Scheckzahlung. Ein
ner kann, wie das Reichsgericht durch Urteil vom 11. Febty
1919 (Aktengzeichen: II. 245/18) entſchieden hat, nicht verlange
daß der Gläubiger Bezahlung in einem annehme. J
Entſcheidung führt aus, ſo richtig es ſein möge, daß Zahl
durch Scheck durchaus handelsüblich ſei. ſo wenig vermöge do
dies daran etwas zu ändern, daß der Gläubiger einer Geldſchit
auf der Zahlung in bar beſtehen könne, zumal, wenn er in vo
aufgegangenen Fällen zwar n in Schecks angenomme
zugleich aber auch für die Zukunft auf das beſtimmteſte V
zahlung gefordert habe.

Verſchiedene Mitteilungen
Wie endet die Zwangswirtſchaft? Ein gefährlicher

aufſtand, ſo leſen wir in den Tageszeitungen, iſt kürzlich n
Dorfe Großromſtedt ausgebrochen. nfolge von Beſchwerde
darüber, daß dortige Landwirte nicht genügend ablieferten, waren
zwei Mitglieder des Arbeiterrats, Leißring und Wert
mit Reviſionen beauftragt, bei deren Ausführung ſie jedoch u
harten Widerſtand ſtießen. Als die Kontrolleure am letzte
Mittwoch ſich dort einfanden, erblickten ſie an dem Flügeltor
Schmiede Handgranaten in verſchiedener Größe abgemalt n
darunter geſchrieben: „Hier werden Handgranaten angefertigt
Nachdem ſie bereits in vier Gehöften keinen Erfolg gehabt hatten
wurden ſie in dem fünften Gehöft von einer Rotte von
15 Mann unter den gräßlichſten Drohungen empfangen und
unter wuchtigen Schlägen mit Knütteln und Hacken und Schüſſeg
aus Feuerwaffen zum Dorfe hinausgejagt. Dem einen ſoll en
Ohr buchſtäblich abgeſchlagen ſein. Abgeſehen davon, daß di
Raſenden ſich wegen ihrer Gewalttaten vor dem Strafrichter z
verantworten und ſchwere Strafen zu gewärtigen haben, iſt
Sache an ſich noch verſchlimmert worden, da die
zirksdirektion Militär und Gendarmen aufgeboten und
zur Durchführung der Kontrolle nach Großromſtedt geſchickt za

Das iſt der Beginn des Krieges aller gegen alle
der ſich uns hier zeigt. Jn Blut, Feuer und Rauch wird de
deutſche Vaterland getaucht, wenn nicht die Zwangswirtſchet
aufgehoben und den Erzeugern die Preiſe gezahlt werden, d
ſie für die Waren haben müſſen, um ſelbſt leben zu können.
Darum ruft laut und vernehmlich nach der Wiederherſtellun
des Handels. Der freie Handel verſöhnt,
Zwangswirtſchaft verfeindet.

Berliner Börlenberichte
Börſenſtimmungsbild. Im BVörſenverkehr entwickelte ſich ch

hafteres Geſchäft zu erheblich ſteigenden Kurſen in türkiſchen
Werten, von denen Türkiſche Tabakaktien 30 Prozent gewanng
Ferner ſtiegen Kangadaaktien bei lebhaften Umſähzen. Auf den
Umſatzgebiet der Hütten und Bergwerksaktien wurde Bismare
hütte auf die Zeitungsmeldung von größeren Aufträgen um ühe
6 Prozent geſteigert und bildete den Ausgangspunkt für Kärf
in gleichartigen Werten. Hiervon profitierten beſonders Oh
ſchleſiſcher Eiſenbahnbedarf, Oberſchleſiſche Eiſeninduſtrie u
Laurahütte. Demgegenüber war. n rheiniſchweſtfäliſche Wer
meiſt vernachläſſigt. Jedoch gewannen bei mäßigen Umſäher
Harpener, Deutſch-Luxemburger und Rombacher bemerke
werte Beſſerungen. Farbwerte ſchwächten ſich mit Ausnahme in
Höchſter um einige Prozente ab. Von Elektrizitätswerten be
wahrten nur A. E. G. Feſtigkeit. Die Spezialwerte zeigten kein
einheitliche Kursbewegung. Als gebeſſert ſind zu nenner Ge
brüder Böhler und Orenſtein K Koppel. Schiffahrtsaktien kom,
ten ihren Kursſtand nicht behaupten. Jm Verlaufe erfuhr der
Verkehr eine gewiſſe Erſchlaffung, mit der eine leichte Abſchti
chung verbunden war, die jedoch ſchließlich wieder einer Erholug
Platz machte. Am Anlagemarkt ging es ſehr ruhig zu. Krie
anleihe wurde zu 8334 umgeſetzt. Oeſterreichiſche und ungariſch
Papiere ſchwächten ſich bei geringen Umſätzen um bis
Prozent ab.

Produktenbericht. Für den Handel in Saatgetreide ſind nur
mehr die Zuſchläge zu den gewöhnlichen Höchſtpreiſen für Roggen
Weizen und Gerſte bekanntgegeben worden, und zwar ſind dieſe
Zuſchläge infolge Fortfalls der Frühdruſchprämie um 30 Nu
niedriger, als zuerſt vorgeſchlagen. Jn Lupinen iſt das Geſchift
ſehr ſtill geworden. Für Serradella zeigt ſich andauernd Ange
bot auf Lieferung neuer Ernte. Heu und Stroh ſind viel zu
kaufen.

Im freien Verkehr wurden niehtamtkich ermittelſt:
Visenbahn-Aktien: r DantaFHalberstadt -Blankenb. ebphardt u. o.Halle-Hettstedter 70,50 Gebhardt u. König IISchantungbahn 129 Gelsenkireh. Bergb. 11675
Allg. Lokal-Str. 155. Glanziger Zueckerfbr. 265Gr. Berl. Str. 121, Hallesche Masch.-Fabr. 3l4Magdeburger Str. -B. Hann. Masch.Iux. Prinz Heinrich. 295.50 Harpener Berg 12Orientbahn 251,50 Hasper Eisen t.Schifffahrt Akt. eHambs. Paketfabrt 10050 Hoesen Tisen u. StahiHambg.-Südamerika 172.25 Hoboniohe- Werko 4 t
Hansa-Dampfsohift 225, Humdboldt- Masech.
Nordd. Lloyd 102,75 Ilse-Bergban

Banken: Kahla- Porzellan 1335Bank für Thür. Kaliw. Aschersleben 160 50
Berl. Handelsges. 154, Körbisd. Zucker- Akt.
Comm u. Diskontobank 124, KytfhäuserhüttoDarmstädter Bank 108. Tahmeyer u. Co. 116-Dess. LandesbanKk a Launchhammer 167,Deutsche Bank I1096, Caurahütto 1165Diskonto-Comm. 1ö5, Linke u Hofmann 25Dresdner Bank 131, Ludwig Loewe u. Co.Credit-Anst. Leipzig 126. othringer Hütte 150Mitteld. Kreditbank 114.25 Mannesmannröhren

v Privat-Banx III Oberschi. Risenb. Bed. 18-
Nationalbank n u do. Caro Heg. 15960Oesterr. Kredit do. Kokswerke a
Industrie- Aktien Phönix-Bergb. 55Schultheiss- Brauerei 248.75 Rhein. Metall-Vorz. iAkt. f. Anilin 247. Rhein Stahlwaren 85Aligem. Elektr. Ges. 177 Riebeck. Montan I eAmmendorfer Papierf. Rombacher Hütten rAnhalter Kohlenw. Rositzer Braunk. IAnnaberger Steingut 179, Rositzer Zueker 15Badische Anilin 333 Sangerhäuser Masch. 122Bergmann Elekt. Akt. 141.-- Hugo Sehneider u. Co.
Berl. Masch.-Bau 1202, Schuekert u. Co.
Bismarckhütte 219. Siemens u. Halske 5Bochumer Gußstahl 1184,25 Stettiner Volkan c
Chem. Fabrik Buckau I115.25 Stollberger Zinkh. I
Chem. Griesheim I198.75 Strals. SpielkartenCOhem. v. Heyden 219, Thale-Pisenhütte 5Consolidation Schalke 235. Triptis- Akt. -Ges.
Cröllwitzer Papierfabr. 219, Türkische TabakregieDaimler-Motoren 207.50 Ver. Köin-Rottweiler
Deutseh-Luxgmburg 146.25 Glanzatotf Elberf.Deutsche Uebersee- R. 221. Wegelin u. Hübner 15
Deutsche Erdöl 310, Woerseh.-Welesenf. Brk. ch
Dentsche Gasglühl. 395, Westeregeln-Alkali in
Deutsche Kali 176 Wittener GußstahlHeutsehe Watt. u. Nun 195.50 Wrede-Mälzerei
Donnersmarkhütte 206, Zelch.-Kriebitseh. Brk.
Döring u. Lehrmann 120, Zeitzer Masch.
Dürkoppwerke 290 Zellestot Walthof.Elbertfelder Farben 295. Otavi-Minen
Felten u. Guilleaume 158. 2

Hauptſchriftleiter. Helmur Böttcher. 0Berantwortlich für Politik: Helmut Böttcher; für Von wirtſchat
Sport i. V.: Helmut Böttcher für den geſamten übrigen redaltionee

Teil: Adolf Meyer.
Anzeigenteil: i. V. Kurt Steinhauf; ſämtlich in Halle a. S.Otto Thiele, Buch u. Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung, Hal
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